
Besprechungen
Fleischer beginnt MmMIt einer Analyse der rele- über inn un!: Ziel menschlichen Daseins e1ın.

antenTexte beiMarx und Engels, die gerade die Fleischers Studie erweIlst sıch in der Erörte-
Vieldeutigkeit der entscheidenden ermin1 WI1e rung dieser Fragen als eın wiırklıch weıter-
Gesetz, Notwendigkeit, Freiheit, menschliches tführender Beitrag Z Schaffung einer genuın
Wesen und menschliche Natur freilegt un marxiıstischen Anthropologie. Hıer bietet sich
das tastende pragmatische Experimentieren dem christlichen Denker ine 1e1za. VO:
verdeutlicht, dem diese Begrifte NiIstamme Ansatzpunkten für eıiıne fruchtbare Diskus-
und dienen. Marx wiıird dabei 1n einem Um- S10N, ber auch nla kritischen Fragen.fang „enthegelianısiert“ und autf eigene Füie S50 WEeNnN der Vertasser ZU Begriff des Hu-
gestellt, WwW1e das wohl 1n keiner Interpretation manısmus ausführt: „Die stärkere Kompo-bisher geschehen 1St. Marxens ede VO der 1m marxistischen Humaniısmus 1STt. nichtGesetzlichkeit und Notwendigkeit 1m Gang Liebe, sondern Achtung, die jeder sıch selbstder Geschichte ZU Kommunısmus entspricht verschaftt und die eben darum alle einandermehr dem Versuch einer „komplexen Be- erweisen“, vorläufig müuüsse das „nötigenfallsschreibung“ als einer „aXxiomatischen Kon-
struktion AaUusSs Gesetzen“. Ebensoweni1g W 1e miliıtante Eintfordern VO  } Achtung der VOr-

rangıge Weg der Durchsetzung VO  3 Huma-der hıstorische Materıjalismus einem „hi- nıtit bleiben“ (92) Hıer würde der KRezensentstorıschen Messianısmus“ dart einem Iragen, ob 1ne auf dem Gleichgewicht der„historischen Mechanismus“ verfälscht werden. gesellschaftlichen Posıtionen beruhende CN-Fleischer wendet siıch 1er VOTr allem rıtisch seitige Achtung tatsächlich imstande 1St, dendie einseıitige Objektivierung der 54 Ya
VOnNn Fleischer erwähnten „Wunsch nach Ge-schichtlichen „Gesetze“ durch die sSoWwJetische borgenheit“ 1n der vermenschlichten Gesell-Philosophie, als deren ausgezeichneter Ken-
schaft erfüllenNCr sich schon 1n früheren Arbeiten AUSSC-

wıiesen hat Be1 aller Dezidiertheit zeichnet sich Flei-
schers Untersuchung durch iıne betonte Nüch-Im Zentrum der Untersuchung steht die

Frage nach dem ubjekt der Geschichte, dem ternheit sSOWI1e durch ein umsichtig ıfferen-
Menschen, dem etztlich einz1gen wirksamen zierendes Denken Aaus, das der Komplexität
Faktor des geschichtlichen Prozesses. Die der anstehenden Probleme entspricht. Dıie Dıis-
Frage nach den „Iriebkräften“, dem „Fort- kussıon das marxiıstische Geschichts- und
schritt der Geschichte“ 1St eine Frage nach Menschenbild wird ıhr nıcht vorbeigehen
dem Menschen und chliefßt eine Reflexion können. en SJ

Religiöse Informatıiıon

HOLEL Ott ım Nachrichtennetz. Reli- und nach außen. Er gyeht dabei behutsam
z1Öse Intormatıon 1n der modernen Gesell- un kreist seın Thema 1in kleinen Schrit-
chaft Freiburg: Rombach 1969 159 Brosch ten e1n, die als einzelne Erst VO: nde her
NM 923 sıch sinnvoll 1n seine Gesamtkonzeption e1n-

Der Titel des Buchs stimmt nıcht. Anson- fügen.
sten ber stellt die schmale Studcie des Wıiıener In Anlehnung das Webersche Organı-

sat1ıonsmodell tür Grofßkirchen wird zunächstReligionswissenschaftlers einen Glücksfall
ter den Publikationen ZUT relig1ösen Infor- eine Bestandsaufnahme der Kommunikations-
matıon dar Der Verfasser versucht, ein1ges S1ituat1on gegeben. Dann wendet sıch der Ver-
VO gesicherten Ertrag der Kommunikations- fasser beschreibend den Kommunikationen
wissenschaften einzubringen 1n die Überle- selbst un ıhren Inhalten, Formen und Ka-
SUNSsSCH ZU Dialog der Kırchen nach innen nälen Das Kapitel ber die Kirchenpresse
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Besprechungen
(62—73) gelang ihm dabei besten: iıch SC- der Band, der ausgewählte Referate des Se-
stehe, nıe UV! kurz, präzıs, verständlich minars, thesenhafte Resonanzen der Teilneh-
un überzeugend auf die entscheidenden iINneTr un 1ne einführende juristische Ooku-
Punkte dieses Fragenkomplexes hingewiesen mentatıon bietet. Die Referate befaßten siıch
worden sSe1in. Es folgen drei Kapitel ber MIt reıi Problemkreisen: publizistisches
die Sıtuation der Kommunikationsempfänger, Umfeld, theologische Versuche ber die
die als Ganzes stichwortartig gerieten und Verkündigung 1Im Zeitalter der Massenkom-
darum den 1in der Materie ıcht behausten muniıkationsmittel und Praxıs der kırch-
Leser der Hand MI1Tt Werturteilen be- lichen Medienarbeit den 1n der BRD
lasten werden vgl 925—103). Dıiıe Berufung gegebenen Bedingungen.
auf Canettis „Masse und Machrt“ verwirrt Eıne derartige Sammlung VO Reteraten
eher, als dafß S1e der Analyse dient. Eben- unterschlägt dem Leser, der ıcht el Wäafl,$alls stellen die Bemerkungen ber Wıttgen- ein1iges, Wenn s1e auf die Wiedergabe der
ste1ns Sprachspiele eine Zumutung den Le- Jebendigen Diskussionsbeiträge verzıichtet: das
ser dar 8 Eıne Neuauflage müßte Fleisch dıe Reteratskelette herum wiırd
hiıer gründliche Ergänzungen bringen. nıcht mitgeliefert. Das ze1ıgt sich klar bei den
Im etzten Abschnitt des uchs wıird der meisterlich knappen Referaten VO  ; Ronne-

Versuch nNtie  men, kybernetische Gesichts- berger un n Imhoft, die dem Kenner der
punkte auf dıie Prozesse des sozialen Wandels Materie wıllkommene Gliederungen fürs
anzuwenden, denen die Kirche ebenso er- eıgene Denken liefern, für den nıchteinge-liegt w ıe jede andere komplexe Organıisatıon.
Für diese Seıiten wırd der Verfasser die

weıhten Leser ber spröde SIn
Be1i den theologischen Versuchen ISt die Eın-Zurückweisung und Wiıderlegung durch — mütigkeit loben, Mit der die Reterentendere erfahren, die sich noch 1n possessione zugeben, da{fß eiıne Theologie der Massenkom-ehinden glauben. Die Leser aber, die die

Frage nach dem berleben der Kırche 1n der
munıkation EerSst anfanghaft exXI1istlert. Im übri-
SCH jefert Müller-Schwefe3 diestädtischen Gesellschaft unruhig un: unsıcher Kritik den Ansätzen anderer (Frör, Josut-macht und die sıch VO'  3 den klassiıschen Diszı1ı- t1S, Schultz, gleich mit; seın eıgener An-plinen der Theologie 1m Stich gelassen fühlen, satız bleibt ber ebentalls Stückwerk und harrtsollen 1in der Rıchtung weıter suchen, ın die der Diskussion. Es bleibt die Frage, ob allesoll ine vorläufige Wegmarke ZESELIZT hat theologische Bemühen die Medien der —Iblacker SJ dernen Vermittlung nıcht voreilig und
früh 1St und darum notwendiıg alschen
Ansätzen krankrt. So frägt sıch der kritische

Die provozıerte Kirche. Überlegungen ZU Leser der „Resonanz“ S eım Stu-
IThema Kırche und Publizistik. Hrsg. VO:  3 1um der dort vOrgetragenen Überlegungen

BREIT HOHNE. München: Claudius ıimmer wieder, WE S1e nutzen sollen: den
1968 306 Kart 14,— Pastoren?, den Journalısten?, den Christen?

Als eın ersier Versuch, 16 Tragweıte der Wohltuend lesen sıch die Ausführungen der
Probleme, die durch die publizistischen Me- iırchlichen Beauftragten (Geisendörfer, Thum-
dien aufgeworfen sind“ 5), 1n den Kırchen ser), 1n denen nüchtern die Realitäten der

erkennen, darf der Studienkreis ber „Pu- Rundfunk- un: Fernseharbeit aufgezeigt WOCI-

blizität und Publizistik“ gelten, der VO': den Vielleicht sollten mehr Männer und
Januar bis März 1968 1m Pullacher Stu- Frauen den Seelsorgern VO heute T, W as

dienseminar der Vereinigten Kırchen durch- es bedeutet, 89 un!: für die Medien ar e1l-
geführt wurde. Die Teilnehmer ühlten siıch tcn, damıt jene lernen, besser mMIit diesen Me-
provozıert. Diesen Eindruck vermuittelt auch dien umzugehen. Iblacker SJ
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